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Am 16 Dezember 1975 1St Wılhelm tählın in Priıen Chıemsee,
zuletzt gelebt hatte, gestorben und wurde auch dort egraben. Bıs ın se1ın
es Alter VO  3 02 Jahren 1 ıhm ıne erstaunlıche Frische se1ınes Ge1-
STES und emperamentes erhalten, und noch weIıt ber se1ın Lebensjahr
hınaus ISTt SCIN gewandert und 1e]1 gereılst. Sıeben re sSınd se1ıt seinem
SCHAIE AaUus$s dıieser Welt VErganNSCNH. Ist das ndenken ıhn noch lebendig?
Wer eın es Alter erfeicht, mMu erfahren, daß einsamer ıhn wırd.
eue Generationen wachsen heran, und schon Lebzeıiten rfährt INan-

cher, Anfang des Buches Exodus steht Neue Köniıge kommen auf,
dıe nıchts mehr wIissen VO  —_ Joseph

uch Wılhelm tählın hat davon erfahren mussen, obwohl n1e
einsam W al ıne grofße a VO Menschen, denen als Jugendführer und
Seelsorger, Prediger und Liturg. als theologischer Lehrer und Bıschof viel
egeben hatte, 1e ihm zugetan und verbunden. Fur viele Mitglieder des
VO ıhm uUurc ange re geleiteten „„Berneuchener Dıenstes‘‘ W dL eın
geistlıcher ater, und in der VO  — ıhm mıtgestifteten Evangelıschen Miıchaels-
bruderschaft nahm als ıhr zeıtweılıger Altester iıne hochgeachtete Stel-
lung eın Wıe nıcht vielen vergonnt iIst, konnte sıch umgeben wIissen
VO  3 der Liebe und Verehrung ungezählter Manner und Frauen. Freıliıch hat-

sıch dıe ar der Freunde ıh gelichtet, und der Kreıs der unmıttel-
bar MIt ıhm Verbundenen WTr eutlıc leiner geworden, W1e das dıe m e1-
Ssten erfahren.

Wenn Wılhelm tählın auch geborgen W ar 1mM weıten Kreıs seıiner Freun-
de hat doch ımmer wıeder gespurt, daß dıe Kırche, der mıt anzer
Leidenschaft diente, ıh weıthın überhörte und se1ine Anlıegen nıcht
nahm. Wer sıch umschaut ıIn der theologischen Literatur, mufß ange suchen,
Dıs auf Wılhelm tählın trıfft edanken, dıe entwickelt hatı werden
N€E  e vorgetragen ohne einen ezug auf ıh Seine ungewöhnlıich reichhaltıge
Tätigkeit als utfor theologischer Schriften!) hat nıcht bewirkt, daß Theo-
ogen In grofßer Zahl seıne Werke studıeren. Allenfalls seıne Predigthilfen?)



werden VO Pfarrern gCIN ate SCZOCH, soweı1lt S1Ee nach der geänderten
Ordnung der Perıkopen heute noch ıne Unterlage bieten. Wılhelm tählın
hat oft erfahren, daß seıne edanken aufmerksamer und ffener VO  > Men-
schen aufgenommen wurden, dıe keın Amt 1n der evangelıschen Kırche hbe-
sıtzen, als VO  —; den Organen und Verbänden der Kırche. Er hat viel Zustim-
MUung erfahren VO katholiıschen Priestern und Theologen, nıcht selten
stärker als VO Amtsbrüdern der eigenen Kırche.

Werden dıe Gemeinden und Kırchen, ın denen vornehmlıch ewiırkt
Har seiıner gedenken”? In Bayern, seinem Heımatland, 1ST In ürnberg noch
eın dankbares ndenken lebendig In Erinnerung seiıne starken Wırkungen
als Pfarrer ST LOorenz Anfang der zwanzıgere In Westfalen hütet
dıe Theologische Fakultät das lıterarısche rbe seiner lıturgischen Werke
Werden aber dıe Kırchen ın Bayern, 1n Westfalen und ın Oldenburg,
VO 1945 bıs 1952 als Bischof dıe Kırche geleitet hat, sıch seıner erinnern,
ındem sS1e aufgreıfen, W 4Aas der Theologıe und der Kırche egeben hat?

ESs IST dankenswert, daß das ahrbuc des Martın-Luther-Bundes, das
ın dıe deutschsprachıgen Kırchen des Augsburgischen Bekenntnisses elangt,
aum zıbt für das ndenken den Pfarrer, den Professor, den Bıschof
Wılhelm tahlın un dıe Au{fgabe, der seın Leben dıente, 99 der Kırche
bauen““, WI1IE iın der Stiftungsurkunde der Mıiıichaelsbruderschaft heißt
Dıieses edenken soll hıer un den Gesichtspunkt gestellt werden: eın
Leben für dıe ıne heılıge Kırche. Denn dıes War eın Zug sel1nes Lebens, der
sıch ımmer staärker herausgebildet und Kräfte entwiıickelt hat dıe welterwir-
ken Wılhelm tählın WAar eın „‚ökumenischer Bischof‘‘, WI1E Köberle
iıhn In seiner Rede 1n München 1977 geNannt hat?)

Auf welche Weıse 1ST dıe Liıebe der einen eılıgen Kırche ıIn Wılhelm Stäh-
lın erwacht und gewachsen? Wahrscheinlic legt der rung ın seinem E-
ternhaus, W alr doch se1n ater. den freilıch kaum noch kennengelernt
hat  9 Miıssıonar ın Indıen BCWESCH, ehe als Pfarrer nach Gunzenhausen kam
Dıe Famlıilıe tählın und eims Jugendjahre ın ugsburg nıcht
gelegt auf ökumenische Weıte, ohl aber wuchs auf 1mM Ge1lst der -
stantıschen Frömmigkeıt se1ınes Elternhauses. In seiner Autobiographie Vıa
”tae hat jene Augsburger re ZU nde des vorıgen ahrhunderts
schaulıch beschrieben*). Vıielleicht mehr unbewußt als bewußt hat ıhm das
Leben ın der alten Reichsstadt ugsburg einen Eındruck vermıiıttelt VO der



Möglıchkeı eines frıe  ıchen Zusammenlebens evangelıscher und atholı-
scher Chrıisten und Gemeıinden 1n einem umfassenden Gemeilnwesen.

Als Junger Hılfsgeistlicher unternahm 1908 ıne Reise nach England,
ber dıe sorgfältig agebuc führte?) und dıe 1ın ıhm eın bleibendes In-
(GTEsSsSE für dıe weltweıte Chrıistenheıit erweckte, besonders für dıe Formen
gelebter Frömmigkeıt. In seinen Eriınnerungen schreıbt der über 80jährıge:
„Ich verdanke den englıschen Erfahrungen 1ıne entschıedene Hınwendung
TEl Kırche, den und entscheıdenden Eındruck VO  3 dem Wert eıner
festen lıturgischen Ordnung, dıe Erkenntnis VO der Bedeutung der Laijen-
arbeıt 1mM Rahmen der Kirche...‘‘®)

Frühe tudıen galten der Religionspsychologie, der sıch bıs ın se1ın
Alter verbunden wullste, WeNnNn auch auf diıesem Wıssenschaftsgebiet Spa-
cer nıcht mehr tätıg WAar Seıin Dıenst als Milıtärpfarrer 1m esten und in
den baltıschen Ländern rachte ıh miıt Christen und Pfarrern verschiedener
Konfessio NC  —x

Vor allem dıe Jugendbewegung, der tahlın sıch aktıv beteıuligte,
weckte und staärkte ın ıhm dıe Liebe dem suchenden und fragenden
Volk, das einer geistlıchen Führung edurite Von 19272 bıs 1932 eıtete
den und eutscher Jugendvereıine Aus dem Freundeskreıs, den
hıer CWAanNnn, IST dıe Miıchaelsbruderschaft hervorgegangen Als führender
Mann der Jugendbewegung nahm Wılhelm tahlın 1925 der Weltkonfe-
CX für Praktıisches Christentum In Stockholm teıl Ort empfing eiınen
tiefen Eındruck VO der überragenden Gestalt des schwedischen Erzbischofs
Nathan Söderblom und VO der Weıte der ökumeniıschen Bewegung, der
sıch schon damals orthodoxe Bıschöfe beteligten.

ortan nahm tählın der okumenıschen Bewegung aktıven Anteıl,
solange s1e auf seıne Mıtarbeit Wert egte Er wurde ıtglıe des eutschen
usschusses des Weltbundes für Freundschaftsarbeıit der Kırchen und nahm

dessen internationalen agungen teıl Durch re WAar den Kon-
ferenzen für Glaube und Kırchenverfassung (Faıth and Order) beteıilıgt und
begegnete hıer führenden Maännern und Frauen, denen dıe Erneuerung
des Gottesdienstes ging Dıe verschıedenen Ansaäatze der Oökumeniıschen Be-
WCBUNg wurden vereinigt 1M Okumenischen Kat der Kırchen, dessen
konstitulerender Versammlung 1948 ıIn Amsterdam tählın, Jetzt Bıschof
VO Oldenburg, teiılnahm. Eınen leiıtenden Eınfluß nahm auf dıe Beratun-
SCHh der nunmehr MIt dem Okumenischen Rat verbundenen Konferenz für
Glauben und Kırchenverfassung 1952 In Lund, deren Bericht dem
Tıtel „Kırche. Gottesdienst, Abendmahlsgemeinschaft‘‘/) herausgab.
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Dıe ökumeniısche ewegung, dıe ıhren Verwaltungssıtz ın Genf nahm,
umtfaßte 1m wesentlichen Abgesandte protestantıscher, anglıkanıscher und
einıger orthodoxer Kırchen. Dıe römiısch-katholische Kırche 1elt sıch ZU  —_

eıt der Pıus-Päpste in betonter We1ıse ern VO ıhr Miıt anderen empfand
tählın. wıewohl für fruchtbare mMENSC  ıche Beg  en ankbar WAaTrT,
dıe Gefahr:! daß eın U verhältnısmäßıig leiner Kreıs VO ökumeniıschen Exw-

perten sıch nahe kam, dıe Kırchen und Gemeinnden aber fast unberührt blıe-
ben VO den Erfahrungen.

I)a dıe römisch-katholıische Kırche offizıell fernblıeb VO der ökumen1t1-
schen ewegung, estand Anlaß, Kontakte aufgeschlossenen katholıschen
Chrıisten suchen. In Bayern und erst recht In Munster, wohınn tahlın
1926 als ordentlıcher Professor für Praktısche Theologıe erufen worden
WAaTr, gab Gelegenheıten CNUußg, solche Beziehungen aufzunehmen. Zu e1-
IIC konkreten rgebnıs kam 1Im Wınter 945/46, als der Dompropst
VO Paderborn, Paul Sımon, tahlın aufsuchte, MIt iıhm über den Plan
eiıner regelmäßıigen Konferenz katholıischer und evangelıscher Theologen
sprechen. Man mufß sıch klar machen, daß dergleichen denken und dann
o durchzuführen 1ın beıden Kırchen als weıthın suspekt erschıen. So W ar

verständlıch, daß täahlın und Erzbıschof LOrenz Jaeger, der nachmalıge
Kardınal, mıiıt den Professoren, dıe sıch daran beteiuigten, hre Begegnungen
VOT der Öffentlichkeit verborgen 1elten Man wollte nıcht gestOrt seın HNr
Journalıstısche Neugier und dıe theologisch-wissenschaftliche Arbeıt nıcht
belasten UrCc Gerüchte und Vermutungen, dıe unnötıges Miıßtrauen erwek-
ken mulßften

Anfänglıch ründete INan wel Arbeıtskreıise, eınen evangelıschen
dem Vorsıitz VO Bıschof tählın und wıssenschafrtlıch geleıtet VO  —3 Professor
FEFdmund chlınk (Heıdelberg), und eiınen katholıschen, präsıdıiert VO Erz-
iıschof Jaeger (Paderborn) und wıssenschafrtlıch geleitet VO Paul Sımon,
nach dessen Tod VO Professor ose Höfer, der später als Botschaftsrat ın
Rom ıne wichtige dıplomatısche Aufgabe übernahm. Beıde Kreise kamen
gelmäßig gemeınsam für VO dreı JTage ZUSaMmMCN, ın den erstien Jahren
gar halbjährlıch, wecnNnselnden rten, eiınmal als (Jaste eınes katholıschen,
dann eınes evangelıschen Hauses. Dadurch WAar ıne erstaunlıch intensıve
Zusammenarbeiıt egeben. Der Kreıs erganzte sıcCh, WEINNnNn erforderlich
Wal, uUFfc Kooption, der Voraussetzung, daß el Seıten der ahl
zustımmten. Auf der evangelıschen Seıte egte I1a  —_ Wert darauf, daß jedes
ıtglıe sıch dem Augsburgischen Bekenntnıiıs verpflichtet wufßte SO erga
sıch ıne ziemlıch Onstante Gemeinschaft VO Maännern, dıe be1 allen Un-



terschieden nıcht UL ıhrer kırchlichen Bındung, sondern uch ıhrer empe-
ramente und ıhrer wissenschaftlichen Fachgebiete eın immer staärkeres
menschliches Vertrauen zueiınander Dıieses Vertrauen hat sıch
gesichts VO  —; sachlıchen Kontroversen und Krısen, 1n dıe diese Arbeıtsge-
meıinschaft SCHEt als tragfähig erwıesen.

tählın und auch anderen Teilnehmern lag Herzen, daß INa nıcht
NU kontrovers theologısc miıteinander dısputlierte, sondern daß dıese Ge-
präche umschlossen und Vo lıturgiıschen Akten der Ver-
kündıgung und des Gebetes. CF Tag wurde begonnen MIT eıner atholı:ı
schen Messe und einer evangelıschen ©  e! 1ın der tählın bıblısche eXte
auslegte. ans Campenhausen hat VO  — dıesen Ansprachen gesagt ‚‚Wenn

sprach, kamen seine orte aus einem Abstand der Tiefe, WwWI1e S1E I11UT eın
anges geistlıches Leben und Wırken chenkt Seine Predigten un ach-
ten sınd mMIr unvergeßlıch und unvergleichlıich. Ich habe keinen Prediges gBC-
kannt, be1 dem es ganz 1mM Mündlıchen, Unmittelbaren stand und doch
nıe persönlıch aufdringlıch und tıllos wurde. Eın Gedanke des lTextes do-
miıinıerte und kam MIt einer merkwürdıgen uhe ZU!T Entfaltung, ohne
prunken oder Ur irgendetwas verwiırren. I)as habe ich ımmer dank-
bar aufgenommen‘‘8). Es WAar freigestellt und INa  — machte uch eDrauc
davon, eweıls den Gottesdienst der anderen Seıite besuchen. SO predigte
tählın VOT evangelıschen und katholischen Professoren, während CVaNgC-
lısche Mitglieder sich St1. der katholischen Messe beteiligten, selbstver-
ständlıch ohne kommunizleren. Es hat ange gedauert, bıs auch
evangelıschen Abendmahlsfeiern bel1 dıesen Zusammenkünften kam Heute
wırd be1l den Tagungen des Okumenischen Arbeıtskreises evangelischer und
katholischer Theologen, Ww1e sıch se1it Jahren nn  9 jeder Jag mMi1t einem
gemeinsamen Sakramentsgottesdienst, abwechselnd einem evangelıschen
und einem katholıschen, begonnen, dem alle teilnehmen. ıne Gemein-
schaft ıIn der Kommunilon, dıe VO  3 manchen mi1t Nachdruck gewünscht WUT-

de: 1ST bıslang nıcht egeben, da dıe OIi1ziellen Verlautbarungen der römisch-
katholischen Kırche dıes nıcht zulassen. Von Anfang DIS heute hält INnan DC-
melınsam das Nachtgebet, me1lst ın der orm der SCSUNSCHNECN Complet

en Beteuiugten lag daräan; unabhängıg leiben 1n der ahl der be-
handelten Themen und 1n der Freıheıit wıssenschaftlicher Darlegungen und
Gespräche, zugleıc ber sıch der Kırche, der INa  ’ angehörte, verantworrtliıch

wıissen. 1es kam adurch A ß Ausdruck, daß tählın VO  —_ eıt eıt
dem Rat der Evangelıschen Kırche In Deutschland Bericht CTSTALLELE:; dıe
Protokaolle wurden regelmäßıg dıe Kırchenkanzlei esandt. Dıe atholı-



sche Seılite Eerstattete auf hre We1se vatıkanıschen tellen in wohldosıerter
orm Bericht.

Veröffentlicht wurde zunächst nıchts. war 1e den Teilnehmern
freigestellt, hre Referate einzeln verbreıten, manchmal M1t dem Hın-
weIls, daß dıes iın einem evangelisch-katholıschen Kreıs vorgetragen wurde,
aber ers  —+ spater, VOT em achdem 1m Gefolge des I1 Vatıkanıschen Kon-
zıls der ann ebrochen WAar, kam gemeınsamen Veröffentlichungen?).

ES konnte nıcht ausbleıben, daß Wılhelm tählın 1mM Blıck auf se1ine
Kontakte katholıschen Theologen und VOT em bel seinen Bemühungen

dıe lıturgische Gestalt der Gottesdienste Eiınschluß des Altarsakra-
menTtTes und der Osternachtfeıiern, dıe qals Bıschof 1n Oldenburg jelt:; be1l

C6tradıtionellen Protestanten ın den Geruch ‚„katholısıerender Neigungen
geriet. Da gab harte Auseinandersetzungen, ın denen Mühe kostete,
Mißverständnisse und eın tief eingefleischtes Mißtrauen überwiıinden. Wer
Biıschof tählın ekannt hat, we1ß, daß einem schwärmerischen Romantı-
sıeren tief abgeneıgt War Zeıtlebens verstand sıch als lutherischer Chrıst
und ’I‘heologe1 2),; allerdings nıcht 1n einem eng-konfessionellen, sondern
In einem ökumenisch-katholischen Sinn12),

Zur Weıte des Verständnisses VO der Kırche gehört be1l Wılhelm Stiah-
lın seın zeiıtwelse IntensiIvVv geführtes espräc mMIıt der Christengemeinschaft.
Als Nürnberger Pfarrer kam ın nahe Berührung mi1t Friedrich Rıttelmeyer
und hat sıch späater bemüht eın klares Verhältnıis zwıschen der Evangelı-
schen Kırche und der VO  —_ Rıttelmeyer begründeten Chrıstengemeinschaft.
Eın Besuch be1 Rudolf Steiner hat täahlın nıcht beeindruckt, daß ıhm
näher wäre13). Doch lag ıhm, II11MEN mıiıt Rıtter, KO-
erle und anderen, daran, daß dıe Erkenntnisse der VO  —_ der Anthroposophie
beeinflußten Christengemeinschaft seıtens der evangelıschen Theologıe und
Kırche nıcht ınfach übergangen und abgetan werden, daß INnan s1e vielmehr
krıiıtısch aufnehmen solle14),. Dıese Bemühungen en keinem el Se1-
ten befriedigenden Eınvernehmen eführt, auch eshalb nıcht, we1ıl dıe Chrı-
stengemeinschaft sıch sehr zurückhaltend verhielt. Es ISt wünschen, daß
dıeses espräc N  — aufgenommen wırd, ımmer dıes möglıch erscheınt.

tahlıns Verständnıis VO  — der Kırche un seıne Liebe ZU un SANCLaAa

catholıca er apostolıca ecclesia erband ıh mMi1t vielen, dıe iın der gleichen
Rıchtung S Rückschauend kann IMNan iragen,
keinen näheren Beziehungen zwıschen täahlın und der hochkırchlıchen Be-
WCBUNg, zuma|l mıiıt ıhrem bekanntesten Führer, Friedrich Heıler, kam Der
außenstehende Betrachter entdeckt manche gemeınsamen Anlıegen, dıe ıne
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Arbeitsgemeinschaft nahegelegt hätten. Aber gab eben auch Unterschıiede,
dıe 1ıne näahere Gemeinschaft verhıiınderten. Fur tahlın und seıne Freunde
stand außer rage, daß SI sıch kraft der Ordınatıon, dıe S1e mpfangen
hatten, als 1M Amt der Kırche befindlıch wulsten er Mängel der e-
stantıschen Tradıtion S1E sıch durchaus bewußt, und S1IE erstrebten
dıe gegenseıtıge Anerkennung des mtes 1ın ökumeniıscher Weıte Als täahlın
1945 ZU Biıschof VO Oldenburg erufen wurde, versuchte S eınen schwe-
ıschen Bischof seıner Amtseinsetzung gewınnen, damıt adurch das
Bewußtsein der gemeınsamen apostolischen Sukzession gestärkt würde.
1es wollten aber damals evangelısche deutsche Bıschöfe nıcht; eın olcher
chrıtt erschıen ıhnen jener eIlIt als noch weıtgehend Wenn auch hbe-
dauerlicher We1se iıne solche Gemeinschaft 1m Amt sıch noch nıcht sıchtbar
verwirklıchen heß, W 1e das heute möglıch 1ST un auch geschieht, sah
sıch tählın deswegen ın seiner Amtsvollmacht nıcht grundsätzlıc eschmä-
lert IDer Gedanke, ıne Weıhe Aaus eıner anderen Tradıtion suchen, W1e
ıhn Heıler für sıch und seıne Gemeinschaft vollzogen hatte.: lag Wılhelm
täahlın fern.

ESs moOgen auch noch andere Umstände miıtgewiırkt aben, dıe nıcht 1M
theologischen Bereich lıegen, daß keiner nahen Berührung zwıschen
der hochkirchlichen ewegung und der Michaelsbruderschaft kam er
den Nachfolgern der geistliıchen ater haben sıch dann freundschafrtliıche Be-
ziehungen ergeben, ın deren Rahmen INa  - dıe Unterschiede freimütig NCT-

kennt und zugleıc dıe Gemeilnsamkeıten pOSItIV würdıgen weıiß

11

In den vielen Beziehungen, In dıe Wılhelm tählın kam, In seiıner eigenen
Kırche un be1l seinen beg  en mMiıt Chrıisten Aaus anderen Tradıtionen,
gıng ıhm das geistliıche Leben Rıchtige edanken denken un
Klarheıt In der Lehre gewinnen, ehörte durchaus seinem Wesen und
Wollen ber nıcht schıer endlos werdende Lehrgespräche, deren Erorterun-
gCcCn sıch wıedernole und uch verwiırren, nıcht dıe Dıskussionen helfen ZUuU

Leben und ZU!T wachsenden Gemeinschaft ın der Kırche Jesu Christı, S(0(I1-

dern der gemeınsam vollzogene und gefelerte Gottesdienst, das Gebet der
Kırche, rfüllt VO  — ıhrer reichen Überlieferung und dann c  — gestaltet für
den Menschen UÜNSECE1E!: Zeıt, S1E sınd uns aufgetragen und en dıe Verheis-
Sung, dıe Kırche und Gemeinde MIt Leben erfüllen

Wer freılıch ın Wılhelm tahlın eınen einseıtigen Liturgiıker sıeht. hat
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ıhn mıßverstanden. Stählın WAar eın Mann des freien ortes, eın Redner und

Prediger VO  —_ ungewöhnlıicher egabung. Er hat auf viele Menschen VOT em
ewiırkt qa ls Gemeindepfarrer und Religionslehrer, als Jugendführer, als
Professor und Universitätsprediger, spater Uürc seıne Ansprachen 1M Rund-
funk und 1mM Fernsehen. och darın unterschıed sıch VO  —$ anderen bekann-
ten Kanzelrednern, daß für ıhn dıe Predigt eın eıl des Gottesdienstes Wal,

eingebettet ın den Vollzug der andlung, nıcht abgelöst VO Al:
tarsakrament, sondern darauf hınführend. Seiner Wesensart nach WAar Stäih-
lın keın Tradıtionalıst, der nu konservatıv festhalten möchte oder sıch VICH-

1e ıIn altertümlıche Formen. her könnte INa  —_ ıhn eınen Künstler NCNNCNH,
der Freude daran besaß, Neues entdecken, und lıturgisch schöpferısch
tätıg W alr

In den zwanzıger Jahren hatten dıe Teilnehmer den Konferenzen
auf dem Gut Berneuchen In der Neumark darüber nachgedacht, Wds$s Z

Erneuerung der Kırche und des Vqlkes geschehen musse. Nachdem das
‚‚.Berneuchener Buch‘‘l>) nıcht dıe erho{ifite Aufnahme fand, trafen sıch

Oktober 1931 Manner in Marburg und stifteten ın er Stille ıIn der
Kreuzkapelle der Universitätskırche, der Rıtter als Pfarrer wırkte,
dıe Evangelısche Michaelsbruderschaft. er den Stiftern befand sıch Wıl-
helm tählın Dıese Manner, Theologen und Künstler, Jurısten und Arzte,
hıelten ihre Bruderschaft anfänglıch geheim. Nıemand sollte davon erfah-
LGB bıs S1IE dessen gewıß n  9 daß ıhr Bund sıch gefestigt hatte Wıe eın
Samenkorn verborgen in der rde keimt, ehe eın Zweıg und dann eın Baum
daraus erwächst, nach dıiıesem Lebensgesetz sollte auch dıe Bruderschaft
wachsen.

Dıe Evangelısche Michaelsbruderschaft Wal nıcht gegründet als esoter1-
scher Kreıs, abgesondert VO der Kırche, oder als ıne Art Ersatz für dıe
Gemehnnden und Kırchen, denen dıe Brüder angehörten, sondern S1C wollten
In der Kırche und für dıe Kırche wırken. Eın vielzitierter Satz AaUuUs der Stıif
tungsurkunde lautet: ‚‚Wır können der Kırche MUL:r bauen, WENN WIr sel-
ber Kırche SIn Dıeser Satz nthält geradezu das Programm, dem
dıese Gemeinschaft ıhren Weg durch seiıther mehr als eın halbes ahrhundert

ISt Dıe Kırche wırd 1n eiınem weıten, katholıschen und ökument-
schen Sınn verstanden: ‚‚Wır lauben daran, daß alle Eınzelkırchen Glheder
sınd der einen Kırche Chrıistı und ıhren Beruf ım gegenseıtigen mpfangen
und Dıenen eErIENEnN  C6

tahlın hat MIt aller Kraft sıch ın dıese Bruderschaft gestellt und darın
eın Beispiel egeben, WI1eE das angestammte Eınzelgingertum protestantıscher
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Theologen überwunden werden kann Von 2—'1 hatte als iıhr
„Altester‘“ dıe Leıtung. Spater stand dem der Michaelsbruderschaft MT

bundenen „„Berneuchener Dıienst‘“ VOT und hatte viele a  TE lang dıe e1It-
schrift Quatember (Vierteljahreshefte für Erneuerung und Eınheıit der Kır
che) herausgegeben. TOLZ mancher Auseinandersetzungen, dıe gerade ın
eıner Bruderschaft nıcht ausbleıben, schlug hıer se1ın Herz: und dıe ıchaels
bruderschaft verehrt in ıhm einen geistlıchen Vater Dalß dıe Miıchaelsbru
derschaft 1957 ın dem ehemalıgen Dominıkanerinnenkloster Kırchberg In
Württemberg ıhr „„Berneuchener Haus  : einrıiıchten konnte, hat Stählın mi1t
tiefer Freude rfüllt Wıe früher 1ın Ursping und anderen rten hat 1m
Kloster Kırchberg noch Tage geistlıcher Eınkehr geleitet19),

Be1 er Verzweiıflung ber den weıthın gestaltlosen und verwırrenden
Protestantismus und Se1Nn oft erstarrtes Landeskırchentum stand Wılhelm
tählın ganz 1m Dienst der Kırche, der angehörte. Als Gemeindepfarrer
der St Lorenzkirche ın ürnberg hat auf viele Junge Menschen ıne Wır-
kung gehabt, dıe iıhr Leben bestimmte . Der Erlanger Kırchenhistoriker
Walther VO  _ Loewenich schreıibt arüber 1ın seinen Erinnerungen: DEl
täahlın begegnete uns eın Chrıistentum, dem jede Enge fehlte; das en
W ar für alles ‚Gute, Schöne und Wahre‘ und das nach uNnserem Dafürhalten

der Spitze der geistigen ewegung der eıt marschıiıerte. Da WAarTr nıchts
VO ängstlıcher Apologetik oder dogmatıscher Rechthabereı, hıer atmete

INa  3 dıe Luft der Freiheit und des auDens dıe Zukunft des Chrısten-
tums‘‘17).

Ahnlıches gılt für seın Wırken als Professor 1ın Munster Hıer konnte
sıch der Au{fgabe wıdmen, dıe künftigen Dıiener der Kırche heranzubılden
Er tführte S1e eın ıIn dıe Kunst der Rede, des Predigens, der Liturgıe und In
dıe pädagogischen ufgaben des Unterrichts. Vıele Pfarrer en VO Stäh-
lın Wesentliches erfahren. Der Anfang 1n Munster WAar nıcht leicht Als Bayer
muf(ßte sıch ın dem Klıma der Westfalen und der Kırche der altpreußı-
schen Uni0on zurechtfinden. Karl Barth WAarl eın anregender, aber höchst
kritischer Kollege Als der Kırchenkamp begann, geriet tählın zwıschen dıe
Fronten Dıe ‚„„‚Deutschen Christen‘‘ für iıhn unannehmbar, und C
wıssen Formulıerungen der ‚‚Bekennenden Kırche‘‘ konnte ebensowenı1g
folgen WI1E andere Lutheraner. Dıe Kriegsjahre lheßen dıe Hörsäle veröden,
sodaß einsam ıh wurde. och hat weıter den Dıenst der Kırche
versehen, VOT allem als Prediger und urc Eınkehrtage, dıe eıtete.

Als der Zusammenbruch nde des zweıten Weltkrieges sıch ab-
zeichnete, wurde tahlın nach Oldenburg gerufen, dıe Leıitung der Vall-



geliısch-lutherischen Kırche im ehemalıgen Großherzogtum übernehmen.
er natıonalsozıalıstısche Kırchenminister 1eß nıcht Z daß ıIn das
Bıschofsamt eingesetzt wurde. SO dıente tählın 1n Oldenburg zunächst als
Vakanzvertreter 1m Osternburger Pfarramt und Ltat dıes mıiıt der anzcn Kraft
seiner reichen Erfahrung. ach der Kapıtulation WarTr der Weg freı, und Pro-
fessor täahlın übernahm nıcht 11ULT das Bıschofsamt mi1t dem Vorsıtz 1M
Oberkırchenrat, sondern begann seıner ınspırıerenden Leıtung
eın Werk der Erneuerung ın Ta und Land, ausgehend VO  > der Gestaltung
der Gottesdienste, das eiınen geistlıchen rühliıng ın dıese Landeskırche
rachte Ihm ZU[: Seıte standen pr und begabte Manner WI1ıE Heınz
Kloppenburg, ermann Ehlers der spatere Präsıdent des Bundestages und
Edo sterlo der nachmalıge Kultusmıiniıster VO  —; Schleswig-Holstein). Daß

verschiıedene und zielbewußte Manner nıcht immer leicht miıteinander
hatten, äßt sıch denken In den UTr sıeben Jahren seiınes bıschöflichen Am-
tes konnte tählın ın der Gestaltung lıturgischer rdnungen und des Gesang-
buches dıeser Kırche eın Gut übergeben, das weıter ewiırkt hat bıs heute

Im Alter VO  — Jahren Lrat Bıschof täahlın VO seiınem Amt ın en-
burg zurück, für viele, dıe dıes bedauerten, frü  “ Dıe Admıinıistration und
dıe Kırchenpoliti mıiıt ıhren ıderhaken nıcht das Feld, ın dem
seıne Gaben entfalten konnte. Seinen „Ruhesıitz‘‘ nahm iın seiner bayerı1-
schen Heımat Chiıemsee, VO  —_ dort dUus$s ıne weıtgespannte Tätigkeıit
uUrc ortrage und als Schriftsteller und Prediger entfalten. Zahlreiche
Reıisen ührten ıhn In verschiıedene Teıule Deutschlands und über dıe deut-
schen renzen hınaus. Daneben übte mıiıt grofßer Ireue DIS ıIn se1ın Le-
ensjahr hıneın eınen regelmäßıigen Predigtdienst in Rımsting Chıemsee
AaUus und SCWAaNN dort einen beachtlıchen Freundeskreıs.

Dıe Liebe ZU!T einen eılıgen Kırche und seın Dıenst für S1e CWaNn ıhren
USdruc ın seıner führenden Teilnahme Arbeıtsgemeinschaften, dıe Man-
NeT AdUus verschiedenen Kırchen verbanden. Vıele re INAurc nahm tahlın
an der Lutherischen Liturgischen Konferenz teıl und hat ın iıhr, VO  3

den Erfahrungen ın der Michaelsbruderschaft mMiıt der eutschen Messe18),
mıtgewiırkt dem endenwerk der Veremmigten Evangelisch-lutherischen
Kırche Deutschlands. Besonders dıe Ordnung der Predigttexte geht auf iıhn
zurück, und MIt seinen Predigthilfen“) schuf eın hervorragendes Ausle-
gungswerk, ın dem das Kırchenjahr auf vielfältige Weiıse lebendig wırd.

Stets lag ıhm der groöfßeren Eınheit der Kırche. Darum konnte sıch
nıcht damıt ınden, daß dıe lutherischen Kırchen sıch ın der Vereinigten
Kırche zusammenschlossen, der grofse eıl lutherischer Gemeıinnden ın den



Unionskirchen ber draußen 1e So begründete mıiıt ans Asmussen
und anderen den Theologischen Konvent Augsburgischen Bekenntnisses,
ın dem sıch Lutheraner der konfessionell lutherischen und der Unionskır-
chen }usammenfanden. Dıe stattlıche Reıihe der ‚„‚Fuldaer Hefte‘‘1?) bezeugt
den Ertrag der JTagungen dieses Konventes und der engagılerten Mitarbeıit
tahlıns eute trıfft sıch dieser Konvent Jährlıch ın West- und Ostberlın
un bezeugt damıt dıe kirchliche Gemeinschaft über dıe Grenze hınweg,
dıe Deutschland teilt

Nachdem Wılhelm Stählın se1n Bischofsamt abgegeben hatte: wıdmete
siıch mehr den Kontakten über dıe Kırchengrenzen hınweg. Als

sıch 1im süddeutschen KRaum dıe Abendländısche ademı1e ıldete, Wl

eın hochgeschätzter evangelischer Redner in dem vorwıegend katholısch be-
stımmten Kreıs und wurde gleicherweiıse VO  —_ der dıeser Akademıe naheste-
henden Liga Europa eingeladen ıne Reıse nach Rom nde 1963 führte
eıner Begegnung mıiıt aps Paul VI Seıne Aufgabe als Mıtvorsiıtzender des
oben genannten Okumenischen Arbeıtskreises evangelıscher und athaolı
scher Theologen nahm gewissenhaft wahr. Nach katholıschem Brauch 1ST

dıe Aufgabe der Bischöfe, sıch nıcht ın ersier Linıie espräc der

Theologen beteiuligen, sondern das kırchliche Lehramt ın ıhrem Kreıs
repräsentieren. Der Unterschied 1M Verständnıiıs des bıschöflichen mtes

zwıschen der katholıschen und der evangelıschen Seıte kam darın Z Aus-
druck, daß Kardınal a sıch strıkt auf dıe Eröffnung und den SC
der Tage beschränkte und Urc seiıne Gegenwart diese Arbeıt ehrte und
schützte. Bischof tählın verstand e seine Aufgabe hnlıch wahrzunehmen,

dann aber doch gelegentlıch und wırksam ın das espräc einzugreifen.
Als S der über 90jährıge, noch eiınmal eıner JTagung In der Katholischen
ademıe 1n Schwerte erschıien, der uch Kardınal Jaeger noch teiılnahm,
W al ıhm unfaßlıch, daß WITr a ls katholiısche und evangelısche Chrısten nach
Jahrzehntelangen Gesprächen, dıe viele Miıßverständnisse und Schwierigke1-
vten ausgeraumt hatten, uns gegenseıt1g immer noch nıcht dıe Kommunion
gewähren. Er WAar tief IT und konnte nıcht verstehen, daß eın Mann Wwı1ıe
Kardınal Jaeger er seiner Liebenswürdıigkeıt und Bereitschaft, Vall-

gelıschen Brüdern egegnen, WwW1e€e auch andere katholısche Theologen
einen olchen Schrıitt nach ıhrer dıe Weısungen iıhrer Kırche ebundenen
Art nıcht denken konnten. Ich bat ıhn, freimütig das auszusprechen, W as

innerlich gedrungen als eın etztes Wort aussprechen mulßste, aber
gCN, daß dıe andere Seıte annehmen könne. Das hat en jenes
ages 1ın eıner großartıgen und unvergeßlichen Weıse, iındem erklär-



Dıe nge 1M Hımmel mussen darüber weınen, daß WITr immer noch nıcht
Z Gemeinschaft Tısch des Herrn gefunden en 1°er kam dıe Nn
Liebe und Leidenschaft se1ınes erzens für dıe ıne heilıge Kırche nde
seınes langen, reich erfüllten Lebens noch eiınmal ın ewegender Weıse ZUuU

USCTUuC Stählın wußste, daß keine kurzschlüssıge Einheitlıchkeit zwıschen
der römisch-katholische Kırche und dem vielT1ac gegliıederten und aufge-
spaltenen protestantischen Kırchentum geben kann ohl aber schıen ıhm dıe
Stunde gekommen, der WITr auf beıden Seıten anerkennen, daß Christus
selbst der err seines Mahles 1St und darum dıe gegenseıtıge Zulassung in der
orm der eucharıstischen Gastfreundschaft gewähren ISt Es gıbt Stim-
LG auf der katholischen Seıte VO  - namhaften Persönliıchkeıiten, dıe
eben dıes wünschen, un Pfarrer, dıe auch halten Dıe Generalsynode
der Veremigten Evangelisch-Lutherischen Kırche hat 1974 erklärt, daß VO

der evangelıschen Seıite her für ıne solche Praxıs der Weg freı sel1. ber der
katholische Episkopat 1St bıslang bel seiner Zurückhaltung gebliıeben.

{11

Das Leben VOoO  —_ Bıschof täahlın umfaßt einen Abschnitt der Geschichte,
der große Fortschritte auf dem Weg ZUL Eınıgung der Chrıistenheit gebrac
hat An dıeser Entwicklung WAar ın em Maße beteuligt. Durch seın Wır-
ken hat S1e vorangebracht und WwWI1e eınst Mose das elobte and mıt der
anzcCNn Kraft seiınes erzens geschaut, ohne betreten können. Dıe
Eınheıit Tısch des Herrn steht noch VOT uns. Der Gottesdienst seinem

Geburtstag in der katholiıschen Kırche VO Prıen ıIn Gegenwart atho-
iıscher und evangelıscher Bıschöfe und dıe edenkieıer für ıh VOT seinem
Begräbnıis gleichen Ort dıe Vorzeichen jener Gemeinschaft In der
einen eiılıgen Kırche, dıe WIr 1mM Glauben bezeugen.

Weiche mpulse dieses außergewöhnlıchen Mannes der Kırche sınd
sentlıch für uns heute”? Was gEeESagT und geschrıeben hat 1St we1lt verstreut
erschıenen ın Auf{fsätzen und Broschüren, hektographierten Predigten und
einıgen Sammelbänden Vıer Bände sınd zusammengefaßt dem Namen
Symbolon£9), da tählın sıch viel miıt dem Symbolbegrıiff befaßt hat Eınıge
Schallplatten können eınen Eındruck seıiner Sprache vermuitteln. Auch WCI

I11UT Ausschnitte des VO ıhm unNs hınterlassenen geistigen utes elangt,
ırd bald auf Erkenntnisse stoßen, dıe heute nıcht mınder ktuell sınd w1e
VOT Jahrzehnten tahlıns Erfahrung mıiıt der Leibhaftigkeit es wıirklıchen
Geschehens?1), seiıne Lehre VO Heılıgen Geist22), seıne Erfahrung mıiıt
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dem göttlichen Geheimnis?>) und das ın eıner Bruderschaft verwirklıchte
Leben?+*) ehören den geistigen Schätzen, dıe ımmer wıeder ne  en entL-

C seın wollen
Dıieser Beıtrag 1ST geschriıeben, das Andenken Wılhelm Stählıns ın

seiner Liebe für dıe ıne heılıge Kırche lebendig werden lassen. Dazu soll
abschließend selbst Wort kommen MIt einer Außerung aus seinem

Lebensjahr ber “ dıe rage nach der Eınheıt der Kirche‘‘2>), dıe MT
den folgenden Satzen beschlossen hat ‚„‚Beıde Kırchen des Abendlandes
sınd heute edroht VO einem Prozeß der uflösung adurch, daß sıch uch
das theologische Denken dem Anspruch der Vernunft und der darauf C
gründeten Wissenschaftsgläubigkeıit beugen mu(ß Dıe Kırche 1ST ganz allge-
meın edroht VO  _ dem Versuch, das Mysterıum, VO dem s1e lebt, ın ıne
rational aßbare Theorie aufzulösen. Anders ausgedrückt daß s1e einleuch-
tende ussagen machen soll, NUur dıe 1ebende Verehrung und dıe Anbe-
tung alleın das Wort en dürfte Dıe alte dogmatische ege Jlex orandı
lex credend\:1‘ (von der Ordnung des Bbetens her bestimmt sıch dıe Ordnung
des Glaubens) gılt ın vollem Mas, 1U WdsSs 1m Gebet VOT OtTt aut WCCI-

den kann, 1St echte Aussage des auDens; nıcht der Nominatıv, sondern der
Vokatıv, dıe Anredeform, 1STt dıe Grundform kırc  ıchen Bekenntnisses.
Dıiese Erkenntnis 1ST aber In der aNZCH Breıte der christlıchen Kırche heute
sehr ın Vergessenheıt geraten und dıe daraus entspringende Not und Be-

drängnıs IST ıne folgenschwere Gemejnnsamkeıt der aNZCN Chrıistenheıit.
Nıcht 1Ur amp dıe Kırche, nıcht eın milıtanter Atheısmus, nıcht
eın mal Christenverfolgungen, sondern innere Unsıicherheıit und Gleichgültig-
keıt un der rohende Abfall VO Mysterıum zZugunsten eıner ratıonalen
Wissenschaftsgläubigkeıt sınd dıe eigentlıche Gefahr der Kırche. Dadurch
sınd WIr als Chrısten er Konfessionen in 1ıne gefährlıche Dıaspora-Sıtua-
tıon geraten, über dıe WITr uls Ur ıne zußerliıch gesicherte tellung der
Kırche nıcht täuschen |Iassen dürfen, und gerade ın dıeser Dıasporasıtuation
wachsen WIr mMenNdem göttlichen Geheimnis23) und das in einer Bruderschaft verwirklichte  Leben?24) gehören zu den geistigen Schätzen, die immer wieder neu ent-  deckt sein wollen.  Dieser Beitrag ist geschrieben, um das Andenken Wilhelm Stählins in  seiner Liebe für die eine heilige Kirche lebendig werden zu lassen. Dazu soll  abschließend er selbst zu Wort kommen mit einer Äußerung aus seinem  90. Lebensjahr über ‚‚die Frage nach der Einheit der Kirche‘‘25), die er mit  den folgenden Sätzen beschlossen hat: „Beide Kirchen des Abendlandes  sind heute bedroht von einem Prozeß der Auflösung dadurch, daß sich auch  das theologische Denken dem Anspruch der Vernunft und der darauf ge-  gründeten Wissenschaftsgläubigkeit beugen muß. Die Kirche ist ganz allge-  mein bedroht von dem Versuch, das Mysterium, von dem sie lebt, in eine  rational faßbare Theorie aufzulösen. Anders ausgedrückt: daß sie einleuch-  tende Aussagen machen soll, wo nur die liebende Verehrung und die Anbe-  tung allein das Wort haben dürfte. Die alte dogmatische Regel ‚lex orandi  lex credendi‘ (von der Ordnung des Betens her bestimmt sich die Ordnung  des Glaubens) gilt in vollem Maß, d. h. nur was im Gebet vor Gott laut wer-  den kann, ist echte Aussage des Glaubens; nicht der Nominativ, sondern der  Vokativ, die Anredeform, ist die Grundform kirchlichen Bekenntnisses.  Diese Erkenntnis ist aber in der ganzen Breite der christlichen Kirche heute  sehr in Vergessenheit geraten und die daraus entspringende Not und Be-  drängnis ist eine folgenschwere Gemeinsamkeit der ganzen Christenheit.  Nicht nur Kampf gegen die Kirche, nicht ein militanter Atheismus, nicht  einmal Christenverfolgungen, sondern innere Unsicherheit und Gleichgültig-  keit und der drohende Abfall vom Mysterium zugunsten einer rationalen  Wissenschaftsgläubigkeit sind die eigentliche Gefahr der Kirche. Dadurch  sind wir als Christen aller Konfessionen in eine gefährliche Diaspora-Situa-  tion geraten, über die wir uns durch eine äußerlich gesicherte Stellung der  Kirche nicht täuschen lassen dürfen, und gerade in dieser Diasporasituation  wachsen wir zusammen.  ... Aus dem Gegeneinander streitbarer Kirchen, aus dem Nebeneinan-  der der Gleichgültigen kann sich ein fruchtbares Miteinander der glauben-  den, der bekennenden und wohl auch leidenden Christenheit ergeben... In  einem Wort des Alten Testamentes, wo von dem zukünftigen Friedensreich  die Rede ist, heißt es zuletzt: ‚Solches wird tun der Eifer des Herrn‘, sol-  ches, d. h. die Einheit der Christen, die wechselseitige Anerkennung des Ver-  schiedenen, die Einheit in dem Mannigfaltigen, das kann nicht unser Eifer  tun, am wenigsten unsere Leidenschaft, aber der Eifer des Herrn.‘“  68Aus dem Gegeneimander streiıthbarer Kırchen, aus dem Nebeneıunan-
der der Gleichgültigen kann sıch eın fruchtbares Mıteinander der lauben-
den, der bekennenden und wohl auch leiıdenden Christenheit ergeben ... In
eınem Wort des Alten Testamentes, VO  — dem zukünftıgen Friıedensreich
dıe ede ISt, heißt zuletzt: ‚Solches wırd Lun der Eıfer des Herrn‘, sol-
ches, dıe Eıinheıit der Chrısten, dıe wechselseıtıige Anerkennung des Ver-
schıedenen, dıe Einheıt iın dem Mannıgfaltigen, das kann nıcht Eıfer
Cun, weniıgsten Leidenschaft, ber der Eıfer des Herrn.‘‘
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a) Stählıin, Bruderschaft, Kassel 1940; auszugsweiser Abdruck in 5Symbolon
(s Anm 14), 311—313; franz. Übersetzung: La communaute fraternelle,
arlıs und tr  urg 1980

Stählıin, Dıe Regel des geistlıchen Lebens, assel, Aufl 1964
25 Una Sancta 1973, Freising, 328—334; wıeder abgedruckt ın Symbolon

(s Anm 14), 200

Du WITST den anderen Heilıgen versammelt werden, dıe VOT dır gestorben
sınd. Es en also dıe entschlafenen ater und bılden eın olk

Martın Luther


